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Finlands Vergewaltigung .
Das große Rußland hat ganz in der Stille das

kleine Großherzogtum Finland vergewaltigt . Dieses , seit

Anfang dieses Jahrhunderts zu Rußland gehörig , hatte

seither seine eigene Volksvertretung und sein eigenes
Militärwesen . Das Land am finischen Meerbusen war

eines der blühendsten Gemeinwesen des großen russischen

Reiches . Ein Manifest des Kaisers verwandelte nun mit
einemmal den finländischen Landtag aus einem gesetz¬

gebenden Körper , der er bisher laut der Verfassung war ,
in eine nur beratende Versammlung , deren Beschlüsse

keine bindende Kraft haben . Auf diese Weise kann nun

die Militärvorlage zum Gesetz erhoben und weiter Bresche

in die finländische Verfassung gelegt werden . Der fin¬

ländische Senat und die Stände des Landtags haben

versucht , durch Deputationen und offizielle , ins Einzelne

gehende Darlegungen die Unvereinbarkeit der erwähnten

Maßregel mit der Verfassung nachzuweisen , allein ihre

Stimmen sind ungehört verhallt . Auf diese Vorkommnisse

wurden auch die kürzlich von uns erwähnten Gerüchte
über die Kaltstellung des Zaren zurückgeführt . Es ist

deshalb von Interesse , darüber Genaueres zu hören ,
wie es ein Finländer der „ Volkszeitung " im Folgenden
mitteilt :

In dem großen russischen Reiche giebt es ein Land ,
das die russischen Zaren als das einzige Eckchen ihrer

Besitzungen zu bezeichnen pflegten , wo sie ruhig im Schutze

der allgemeinen Loyalität schlafen könnten . Dieses Eckchen

ist das Großfürstenthum Finnland .

Für all seine Treue und all seinen Gehorsam wird

es jetzt — echt russisch ! — seiner beschworenenen Ver¬

fassung und seiner Stellung als äußerster Vorposten der
Kultur des Westens beraubt .

Schon lange haben die Panslavisten und die rus¬

sische Hetzpresse den Geifer ihres Neides über Finnland

ergosien , das sich ihre Aufmerksamkeit durch eifrige Arbeit

für Kultur und Erhöhung des Wohlstandes zugezogen

hat . Man konnte es nicht verschmerzen , daß Rußland

in seiner Armut , seinem Mangel an Volksbildung und

Freiheit dem kleinen Großfürstentum nachstehen sollte .

So oft aber die russischen Juristen in den Sonderrechten

Finnlands eine Anmaßmlg nachzuweisen suchten : die

Beherrscher Rußlands haben sich bisher gescheut , ihr

gegebenes Wort zu brechen . Und so haben die Finnen

wenig Ursache gehabt , über Verletzung ihrer Rechte zu

klagen .

Diese Rechte bestehen lediglich in der Bewahrung

der schwedischen Verfassung , die Kaiser Alexander I . , als

Finnland 1609 an Rußland abgetreten wurde , dem Lande

zusicherte , und die von seinen Nachfolgern der Reihe

nach beschworen wurde . Diese Verfassung bestimmt
unter anderem , daß jede Veränderung der beschworenen

Grundgesetze Finnlands auf konstitutionellem Wege er¬
folgen solle . Sie kann nur durch Ermächtigung von
seiten des Landtages geschehen , der die Nation durch
Abgeordnete der vier Stände , Adel , Geistlichkeit , Bürger
und Bauern , vertritt .

Die Bestimmungendes Grundgesetzes , die dem Lande
diese Freiheiten zusichern , lauten :

Z 40 der Regierungsform vom Jahre 1772 :
„ Der Kaiser und Großfürst soll kein neues Gesetz

erlassen und kein altes Gesetz abschaffen , ohne daß der
Landtag gehört und seine Zustimmung eingeholt wor¬
den ist . "

Im Z 71 der Landtags - Ordnung vom Jahre 1869
heißt es :

„ Vorbehaltlich unseres Rechtes , so wie es in der

Regierungsform vom 21 . August 1772 und in dem Ver -

einigungs - und Sicherheitsakt vom 21 . Februar und

3 . April 1789 uns zugesichert und durch diese Landtags -

Ordnung nicht verändert worden ist , geruhen wir in

Gnaden diese Landtags - Ordnung als ein unaufhebbares
Grundgesetz giltig zu machen und festzustellen . Zur größeren

Sicherheit haben wir dieses eigenhändig unterzeichnet .Gegeben in St . Petersburg , den 3 . / 15 . April 1869 .
Alexander ( II .) "

Diese Grundgesetze hat der jetzige BeherrscherFinn¬
lands durch folgende Versicherung bestätigt:

„ Nachdem wir durch die Fügung des Höchsten in

erblichen Besitz des Großfürstentums Finnland gekommen

sind , geruhen wir hierdurch zur größeren Sicherheit noch

einmal die Religion , die Grundgesetze , die Rechte und

die Privilegien zu bekräftigen und zu bestätigen , die ein

jeder Stand innerhalb des Großfürstentums im Allge¬

meinen und jeder , einzelne Einwohner , wes Standes

auch immer , im Besonderen , bis jetzt gemäß der Grund¬

gesetze genossen haben , und versprechen , dieselben unan¬

getastet und fest in Kraft und Wirkung zu erhalten .

Liwadia , den 6 . November 1894 . Nicholas . "

Daß sich die russische Politik den finnischen Inter¬

essen gegenüber drohend verhalte , ergab sich gelegentlich

der Ernennung des Generals Bobrikow zum finnischen

Generalgouverneur . Der Landtag wurde einberufen um

seine „ Ansicht " , ein neues Militärgesetz betreffend , zu

äußern . Das Gesetz verlangte die Einstellung von 6000

jungen Leuten — der besten Arbeitskraft des Landes —

auf 5 Jahre in die russische Armee . Charakteristisch für

die Art , in welcher die russische Regierung zu Werke gehen

wollte , ist die Stelle der Thronrede , wo es heißt : „ Finn¬

land ist unzertrennlich mit dem Reiche verbunden und

steht unter dem Schutz des ganzen russischen Staates .

Es bedarf daher keines von der russischen Armee geson¬

derten Heeres . Deshalb muß seine Heeresverfassung mit

der im Reiche gültigen in Einklang gebracht werden .

Da wir jedoch wünschen , daß das neu eingeführte Statut

auch mit den örtlichen Besonderheiten des Landes mög¬

lichst übereinstimme , haben wir es für geboten gehalten ,

das Projekt und die Grundlagen des „ Reglements be¬

treffend die Organisation und Verwaltung der sinnlän¬

dischen Truppen " dem Landtage zur vorherigen Beratung

zu übergeben . "
Jedem , der die rauhen und schweren Verhältnisse

einigermaßen kennt , unter denen die Finnen auf die
Ziele friedlicher Entwickelung hinarbeiten, ist es klar,
daß man dem Lande keine weiteren Heeresleistungen
aufbürden durfte , ohne jeden Fortschritt zum Wohlstand
gänzlich zu unterbrechen . Der Landtag mußte also dem

Gesetzesvorschlag gegenüber eine ablehnende Haltung

einnehmen . Dieser Standpunkt kam auch in den Reden

zum Ausdruck , mit denen die Sprecher der vier Stände

sich an den Landtag wandten . Mit Nachdruck wies der

Redner des Bauernstandes darauf hin , daß in diesem

Stande die feste Ueberzeugung wurzele , daß die Gesetze

des Landes nur durch gemeinsamen Beschluß des Mo¬

narchen und der Volksvertreter geändert werden könnten ,

und daß der Bauernstand bestimmt auf den allerhöchsten

Schutz der Gesetze und Rechte der finnischen Nation

rechne . Der Adel und die Geistlichkeit hoben in ihren

Aussprachen noch besonders hervor , daß unter dem

Szepter eines Monarchen , der soeben den Beifall der

Nation durch seinen Abrüstungsvorschlag hervorgerufen

habe , das finnische Volk am allerwenigsten einer über¬

mäßigen Vermehrung der auf ihm ruhenden Militär¬

lasten gewärtig sein könne .

Man hoffte in Finnland immer noch auf irgend

eine annehmbare Lösung der schwierigen Frage . Die

endgiltige Verletzung der Verfassung drohte . Noch war

sie keine vollzogene Thatsache . Man hatte auf krummen

Wegen versucht , den Landtag zur Annahme des neuen

Militärgesetzes zu bewegen . Der geheime Vertreter des

Generalgouverneurs war von dem Sprecher des Adels

zurückgewiesen worden mit der Erklärung , das finnische

Gesetz bezeichne einen jeden als Verräter , der einen

Druck auf die Gesinnung seiner Standesgenossen aus¬

übe . Der greise Leiter der Bauernpartei hat ihm die

Unverschämtheit seiner Vorschläge ins Gesicht geschleudert .

Das Festhalten des Landtags an dem Buchstaben des

Grundgesetzes war also unzweifelhaft .

So schien denn dem neuen Generalgouverneur die

Stunde zum Staatsstreich geschlagen zu haben . Am

15 . Februar wurde das Manifest veröffentlicht , das die

beschworene Verfassung zu Boden schlug . Dem Landtag
und dem Senat wurde die Macht in allen unter den

schwankenden Begriff „ Reichsgesetze " zurückzuführenden

Fragen entrissen und dem russischen Reichsrath zugeteilt ,

dessen Mitglieder keine Ahnung haben von dem , was

die eigenartigen Verhältnisse Finnlands erfordern . In

anderen Worten : die gesetzgebende Macht wurde in die

Hände des Kaisers gelegt , der sich von den Feinden
Finnlands in allen Stücken beeinflussen läßt .

Geräuschlos und mit unglaublicher Verschlagenheit

war die russische Regierung zu Werke gegangen . 1893

war ein Kodifikationskomitee zusammengerufen worden ,
das Vorschläge zu einer Gesetzgebung in Angelegenheiten ,

die Finnland und Rußland gemeinsam berührten , aus¬

arbeiten sollte . In Finnland erwartete man ängstlich die

schlimmsten Ergebnisse . Da wurde das Komitee plötzlich

aufgelöst . Die Verhältnisse waren noch nicht so weit ge¬

diehen , daß man zu einem Staatsstreich schreiten konnte .

Anfangs des letzten Januar wurde aber ein neues ge¬

heimes Komitee unter dem Vorsitz des Großfürsten

Michael , des Oheims des Kaisers , einberufen . In diesem

Komitee war unter acht Mitgliedern nur ein einziger

Finne , der Staatssekretär . Die russischen Interessen wur¬

den unter anderen von dem gefürchteten , äußerst ein¬

flußreichen Justizminister Murawjew , dem Generalpro¬

kurator der heiligen Synode , Pobedonoscheff , und dem

Generalgouverneur für Finnland , Bobrikow , vertreten .

Das Komitee arbeitete unter dem Versprechen absoluter

Diskretion schnell und zielbewußt . Nach drei Sitzungen

konnte der Generalgouverneur schon mit dem Kaiser¬

manifest die Rückreise nach Finnland antreten .

Es wurde ein paar Tage nachher in der offiziellen.
Zeitung Finnlands veröffentlicht . Sofort bat der Re¬
dakteur um seine Entlassung , die Letzter streikten . Keiner
wollte Hand ans Werk legen bei dieser unerhörten Ver¬
letzung der Verfassung .

Schnell versammelten sich Tausende, um den Senat ,
der die Verordnung am folgenden Tag behandeln sollte,
durch Deputierte zu ersuchen , die Verordnung nicht zu
veröffentlichen . Aehnliche Deputationen erschienen auch
von Seiten des Landtags .

Am 18 . Februar fand die Beratung statt . Alsbald

vernahmen die versammelten Bürger , daß der Senat

dennoch die Verordnung mit 11 Stimmen gegen 9 an¬
genommen habe .

Die von russischer Seite beeinflußten Senatoren
hofften , durch NachgiebigkeitGelegenheit zu persönlicher
Beeinflussungdes Zaren zu gewinnen . Deputierte wurden
sogleichvom Senat und vom Landtag nach Petersburg
abgeschickt . Es wurde ihnen aber keine Audienz gewährt .
Man übermittelte dem Herrscher eine Adresse , worin er
gebeten wurde, zu erklären, daß es nicht in seiner Ab¬
sicht gelegen habe , die Rechte Finnlands zu schmälern .
Der Kaiser las die Adresse , wunderte sich , daß die Finnen
seine „ freundlicheGesinnung" ihnen gegenüber bezweifelten
— und schickte die Adresse zurück !

So wurde es allmählich dem Volke klar, daß vom
Kaiser nichts zu erhoffen sei , der so wenig verstand , in¬
wiefern er seinen eigenen beschworenenWorten zu nahe
getreten war .

In Petersburg erwartete man, ja erhoffte man viel¬
leicht den Ausbruch der Revolution. Der Gouverneur
war mit der Ermächtigung versehen , beim ersten Anlaß
russischeTruppen herbeizurufen und das Land in Be¬
lagerungszustand zu versetzen .

Das finnische Volk hat jedoch die schwere Kunst ge¬
lernt, geduldig zu sein und drückendeNot zu ertragen,
so wie es Hunger und eisige Kälte erträgt . Es weiß ,
daß seine zähe Widerstandskraft, seine Weigerung, Ge¬
setzen nachzuleben , die auf ungesetzlichemWege zustande
gekommen sind , mehr bedeutet , als theatralisches Rasseln
mit dem Schwerte. Es weiß , daß eine Revolution es
des einzigen Weges zur Wahrung seiner Nationalität
— der Erhöhung der Kultur — berauben würde .

So aber versammelten sich in Helsingfors tausende
und abertausende, meist in Trauerkleidern, um einander
ihr festes Zusammenhalten in beredtem Schweigen zu
bezeugen .

Gegen die ausschlaggebendeMajoritäts des Senats
ist die Erbitterung im Lande groß . Das einstimmige
Ablehnen der Verordnung hätte wahrscheinlichdie Russi -
fizierung beschleunigt . Die Verfassung aber wäre bis
zum äußersten der erlaubten Mittel vertheidigt worden .

Die Geschichteer - ählt von Katharina II ., daß sie
vergebens die Leibeigenschaft in Rußland abzuschaffen
versuchte . Da es ihr nicht gelang , wollte sie zur Er¬
reichung der Gleichförmigkeitdie Leibeigenschaft in den
Teilen ihres Reiches einführen , wo sie früher nicht be¬
standen hatte . Der träumende Theoretiker, der jetzt auf
dem Throne der Zaren sitzt , scheint in ihren Fußstapfen
wandeln zu wollen . Mit der einen Hand bietet er den
Fürsten und Völkern der Erde den Frieden . Mit der
andern entreißt er Finnland die letzten Reste einer Frei¬
heit, die seine Vorfahren als Belohnung für Loyalität
und Treue zugestanden haben .

Wo bleibt da die Vernunft , die Gerechtigkeit ?

Der Doktor .
Roman aus dem Leben von L . Jdeler .

( Nachdruck verboten .)
( 18 . Fortsetzung .)

„ Ist er Ihnen so lästig ? " forschte Rauenthal .
Sie errötete leicht .
„ Es kam gestern zu einer Aussprache zwischenuns ,

die ich nur zu gern vermieden hätte !"
Dem Doktor stockte das Blut in den Adern .
„ Und Sie ? " fragte er atemlos .
„ Ich war ehrlich und sagte ihm , er möge mich als

eine gute Bekannte betrachten , mit der man einige ver¬
gnügte Stunden verlebte , entgegnete sie . „ Er schien es
auch glücklicherweisegar nicht weiter übel zu nehmen .
Im ganzen hat er wohl andere Pläne und nur in dieser
Waldstille, in dem steten Zusammenleben ist er auf solche
Gedanken gekommen . Ich betrachte Sie natürlich als
meinen Freund , Herr Doktor , " setzte sie ernst hinzu ,
„ wenn ich Ihnen solche Mitteilungen mache !"

„ Der bin ich auch !" versicherte er ihr warm, aber
er war doch nachdenklichgeworden .

Daß er selbst Agnes liebte , wußte er sehr genau ,
aber er fah diese Neigung als eine total hoffnungslose
an ; die Vergangenheit stand zwischen ihm und seinem
Glück . Und doch war ihm der Gedanke ein unerträg¬
licher , sie als die Braut eines andern sehen zu sollen .
Und so nahe war diese Gefahr gewesen ! Noch war sie
einmal vorübergegangen, aber wie bald wiederholte sich
wohl bei dem liebreizenden Mädchen eine solche Bitte
eines anderen Mannes und dann war sie ihm auf ewig
verloren .

Mitunter hatte er selbst daran gedacht, um ihre
Hand zu werben . Er war ein vermögender, unabhängiger
Mann , der, wenn er auch seine ärztlichePraxis niemals
wieder aufnahm , wohl im stände war, sich eine eigene
Häuslichkeit zu gründen . Agnes war lieb und gut gegen
ihn ; sie schenkte ihm ihr Vertrauen , das sie wahrlich an
keinen Unwürdigen verschwendete , aber war es nicht
vielleicht nur großes Mitleid, das sie so weich gegen ihn
stimmte ? Würde sie nicht doch , wenn er die Hand nach
ihr ausstreckte , erschrocken zurückweichen ? Und das wollte
er um jeden Preis vermeiden . Er wollte ihr Bild im
Herzen behalten , klar und ungetrübt, wie er sie zuerst
gesehen hatte in der Waldstille von Chorin .

Das junge Mädchen täuschte sich aber völlig , wenn
sie dachte , daß der Engländer feine Bewerbung nur aus
einer vorübergehenden Laune , einer Art Badelangeweile,
ausgenommen hätte . George Wilson war eine sehr zähe j
Natur . Unter der Maske scheinbarerGleichgiltigkeit hielt j
er eisern an seinen einmal gefaßten Plänen fest und als }
Agnes ihm auf seine direkte Erklärung mit einem ebenso
bestimmten „ Nein " antwortete, war er nur deshalb fo
unbekümmert, weil er gar nicht daran dachte , daß dies
ihr letztes Wort sein könne . Er beabsichtigte , sie zu er¬
ringen , ebenso , wie er alles andere daran fetzte , einen
andern großen Plan auszuführen, auf den er seit Mo¬
naten still , aber unablässig hinarbeitete. Lächelnd sagte
er sich , daß er seinem Ziele schon bedeutend näher ge¬
kommen sei ; nur ein Ring fehlte noch in der Kette , die
er schmiedete , dann mußte das Wagestück glückenund
er war reich , — sehr reich sogar . Dann mußte Agnes
die Seine werden , sie verließen Deutschland und siedelten
sich drüben jenseits des Ozeans irgendwo an . So dachte
und rechnete Mr . Wilson , und selbst seine genauesten
Bekannten ahnten nicht , welche ungeheuerlichen , verbreche¬
rischen Pläne sich hinter dieser glatten Stirn und dem
gleichmütigen Wesen verbargen. —

Von einem weiten Spaziergang war die junge Ge¬
sellschaftzurückgekehrt . Es war Sonntag gegen Abend
und die Bewohner des kleinen Dörfchens saßen plau¬
dernd vor den Hausthüren . Die Sommergäste grüßten
und die Leute nickten freundlich den Fremden zu . Man
kannte sich ja schon untereinander. Den Doktor kannten
alle , den freundlichenund liebenswürdigen jungen Mann ,
der so krank gewesen war und immer noch so elend
aussah .

Auch die alte Frau Krause hatte es sich sehr an¬
gelegen sein laffen , die Freundschaft mit dem freigebigen
Herrn zu pflegen . Sie kam oft genug in die Wohnung
des Doktors und ging nie unbeschenkt wieder von
dannen . Sie hatte in ihrer zähen Unbefcheidenheitbereits
viel erhalten .

Heute aber stand sie sonntäglich gekleidetmit einigen
Nachbarn zusammen auf der Straße vor ihrer Hausthür ,
und inmitten dieser Gruppe stand ein Mann , der städ¬
tischer gekleidet war , ' als die übrigen , und eine Bahn¬
mütze trug . Mr . Wilson betrachtete sehr aufmerksam
diesen Mann , der sich um die Vorübergehenden nicht
kümmerte . Erst als die Nachbarn alle die Fremden

, grüßten , sah er auf und blickte gerade in das Gesicht
des Doktors, der neben Agnes an ihm vorüberging.
Auch Rauenthal sah ihn an und dunkel wurde es ihm

vor den Augen , als er die Züge des Mannes sich zur
Wut verzerren sah . Nur zu genau ja kannte er diesen
flammend roten Bart und dieses häßliche Gesicht .

„ Mörder !" schrie der Fremde den Doktor an und
ballte die Faust .

„ Bist Du toll, Fritz Krause ?" fragte einer der um¬
stehenden Männer .

„ Das ist der Mörder, der mir mein Kind getötet
hat !" antwortete der Arbeiter . „ Hier geht er spazieren
und müßte doch von rechtswegen ins Zuchthaus !"

„ Der ?" kreischte die Alte . „ Das ist der Doktor,
der Dir Deinen kleinen Jungen umgebracht hat ? Ne , so
was !" Und energischspie sie aus .

Theodora, die mit Steinau vorausgegangen und
an der Gruppe schon achtlos vorübergeschritten war,
wandte sich erfchrocken um .

„ Dieser entsetzliche Ausruf konnte doch nicht einem
von uns gelten ?" fragte sie ganz erregt .

„ Er galt mir !" antwortete Rauenthal tonlos . „ Der
Mann hat recht !"

„ Herr Doktor !" rief Agnes und alles um sich her
vergessend , faßte sie die Hand des Armen ; sie hätte in
diesem Augenblickwillig ihr Herzblut dahingeben können ,
um ihn nur zu trösten .

„ Lassen Sie mich !" antwortete Rauenthal hastig .
„ Ich bin es nicht wert , daß ein ehrlicher Mensch mich
berührt !"

Und er machte sich los und schlug , die Gesellschaft
verlassend , einen anderen Weg ein .

Der Arbeiter und seine Mutter sandten ihm noch
häßlicheSchimpfworte nach . Agnes lehnte sich fassungs¬
los auf Theodoras Arm , die gleichfalls am ganzen
Körper zitterte , und selbst Olga war aus ihrer Bequem¬
lichkeit aufgerüttelt . Die Herren starrten einander ver¬
wundert an . Nur der Assessor von Steinau sah nach¬
denklichzu Boden .

„ Was bedeutet diese Szene ?" fragte endlich Mr .
Wilson . „ Unser guter Doktor, eine wahre Perle von
Gutmütigkeit und offener Ehrlichkeit, kann doch kein
Mörder sein !"

„ Ich kann es den Herrschaften erzählen , " sagte
Kurt von Steinau , „ denn ich habe es amtlich , in meiner
Eigenschaft als Jurist , erfahren . Wenn es die Damen
nicht so sehr aufregt — "

„ Wir bitten darum !" rief Theodora rasch . „ Wie
kann einem Menschen eine solche Beschuldigung ins
Gesicht geschleudertwerden , noch dazu öffentlich auf der
Straße vor einer Menge anderer ! Das war infam !"

„ Wenigstens war es sehr roh und wenn der Arbeiter

Krause auch eine gewisse Berechtigung dazu hat , Herrn

Rauenthal sehr zu zürnen , — wenn der Doktor diesen

Vorgang gerichtlich anzeigte und den Mann verklagte ,

so würde derselbe bestraft und das mit Recht . Das Ge¬

richt hat über diesen Vorfall längst entschieden ; fortan

hat selbst der Beteiligte also zu schweigen , wenigstens

öffentlich ! Es könnte dem rohen Patron gar nichts

schaden , wenn er belangt würde , aber natürlich thut

Rauenthal das nicht . Dazu ist er , wie ich ihn kennen

gelernt habe , ein viel zu guter Mensch und ein viel zu

nobler Charakter , der lieber selber Unrecht erduldet , als

daß er es anderen wissentlich zufügt !"

„ Das ist er !" sagte Theodora warm , und Agnes
nickte .

Edgar von Langen hatte gierig zugehört . Das war

ihm ein hochwillkommener Vorfall . Nach jenem ernsten

Gespräch mit Theodora hatte er doch seine Aufmerksam¬

keiten gegen die junge Volksschullehrerin etwas einge¬

stellt . Er fürchtete wohl , man könne sein Thun und

Treiben dem Onkel in Berlin hinterbringen . Zu seinem

großen Unwillen hatte er jedoch einsehen müssen , daß

Agnes diese Aufmerksamkeiten gar nicht vermißte ! Das
war eine empfindliche Niederlage für den überaus eitlen

jungen Mann , und er sagte sich in täglich wachsendem
Groll : „ Wenn nur dieser vertrackte Doktor nicht wäre ,

dann würde alles anders sein , aber der verdirbt mir

das ganze Spiel !" Er schob alle Schuld auf den Doktor .

Um so mehr freute er sich also nun , daß dieser Held ,
der alle anderen förmlich bezauberte , doch auch über

einen dunklen Punkt zu verfügen hatte und zwar , wie

es schien , über einen sehr dunklen .

Die Gesellschaft nahm auf einer Bank am Seeufer

Platz und Herr von Steinau begann :

„ Ich erkannte den Doktor Rauenthal sofort wieder ,

denn ich war als Assessor gerade bei dem Richter be¬

schäftigt , der ihn verhörte und den traurigen Vorfall

untersuchte . Er hat in seiner furchtbaren seelischen Auf¬

regung natürlich nicht auf die jungen Juristen geachtet ,

die ja bei solchen Vorgängen noch nicht mitzusprechen

haben ; ich aber sah ihn mir genau an . Es mag ihm

schon wiederholt ausgefallen sein , daß ich ihn hier so

eingehend fixierte , aber ich sah , daß es ihm nicht beifiel ,

wo er mich schon gesehen haben konnte , und ich hütete

mich , ihn daran zu erinnern , umsomehr , als ich ihn hier

wirklich schätzen gelernt habe . " Und nun erzählte der

Assessor kurz und klar Rauenthals großes Unglück , un¬

parteiisch und gerecht für beide Teile . ( Forts , f .)



Deutsther Keichslag .
vp . Bern « , 9 . März .

Am Tische des BundeSratS : Fürst zu Hohenlohe , Dr .
Rieberding .

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Min .

Erste Beratung der Etrafprozeßnovelleflex Heinz «) .
Die Hauptbestlmmungenbetreffen Aenderung der Strafbe¬
stimmungengegen die kuppelet , insbesondere Einführung der
Strafbarkeit der Kuppelet auch gegenüberder Ehefrau , Ein¬
führung der Strafbartett deS ZuhältertumS, ferner die Ein¬
führung mildernder Umstände bet schwerer Kuppelei ( dteS
letztere fehlt im Zentrumsantrag) , die NichtstrafbarkeitdeS
BermtetenSan Prostttuirte, sowie Bestimmungen über den
Berkehr mit unzüchtigen Schriften , Abbildungen und Dar¬
stellungen . In bezug aus letztere geht der vom Eentrum be¬
antragte Gesetzentwurf über die Regierungsvorlage weit
hinaus . Außerdem erhält er über die Regierungsvorlage
hinaus noch die Herauffttzungder Schutzgrenze für Mädchen
von 16 auf 18 Jahre , den sogenanntenArbeiterparagraphen,
den Theaterparagraphen, sowie die Strafbarkeit deS außer¬
ehelichen GefchlechlsoerkehrS wissentlich gefchlechtSkranker Per¬
sonen .

Frhr . v . Stumm beantragt eine Resolution , den Reichs¬
kanzler zu ersuchen , bei Gelegenheitder in Ausstcht stehenden
Revtfion des Strafgesetzbuchesauf die Verschärfung der¬
jenigen Strafen Bedacht zu nehmen , die für Sittlichkeits -
Verbrechen . insbesondere für die gegen Kinder gerichteten ,
vorgesehen sind .

Staatssekretär Dr . Nieberdiug : Man kann sich der
Besorgnis nicht verschließen , daß wir in einer Periode sitt¬
lichen Niedergangs begriffen find . Die Statistik der Ver¬
brechen und Vergehengegen die Sittlichkeit ergibt dies . Seit
dem Jahre 1882 ist auf je 1 Million unserer strafmündigen
Bevö . kerung die Zahl der Verurteilungen wegen dieser
Straflhaten von 200 auf 219 gestiegen . Die Verbrechen der
Vergewaltigung und die Verbrechen und Vergehen gegen
Minderjährige find gestiegen von 90 im Jahre 1882 auf 120
im Jahre 1896 . 19 bezw . 21 Prozent dieser Fälle kamen
auf Personen unter 18 Jahren . Diese Statistik ist geeignet ,
das Hau ? von neuem vor die ernste Frage zu führen , ob
man nicht zu einer Verständigung über gesetzliche Bestim¬
mungen gelangen muß . Die verbündeten Regierungen appelli -
ren einstimmig an das hohe Haus . In den Kommisston ? -
verhandlungen des vorigen Jahres wurde eine Reihe von
Beschlüffen gefaßt , die den Berhältniffen des Lebens Rech¬
nung trugen ; in einer andern Reihe von Punkten setzten sich
die Beschlüsseleider rigoros darüber hinaus . Darüber ist
rin Zwiespalt entstanden , den die Vorlage der verbündeten
Regierungenzu beseitigen sucht . Ich kann von vorherein er¬
klären , daß die verbündetenRegierungenauf Bestimmungen
wie den Arbeiterparagraphen unter keinen
Umständen eingehe » werden . ( Hört , hört !) Sollten auch
diesmal die Beratungen der Vorlage kein Ergebnis haben ,
so werden die verbündeten Regierungen zu ihrem großen
Bedauern darauf verzichten , noch eiumal einen Versuch zu
machen ; sie werden sich trösten mit dem Bewußtsein , das
ihrige gethan zu haben . Der von dem Prinzen Arenberg
u . Gen . eingebrachteGesetzentwurf ( Centrumsantrag) ent¬
hält Bestimmungen , die unannehmbar sind . Ihnen liegt
zu einem Teil zugrunde eine Ueberschätzung der Wirk¬
samkeitdeS GesktzentwurfSauf dem Gebiete des sittlichen
Lebens , auf der andern Seite eine Unterschätzung der
Jntereflen auf gesellschaftlichem , gewerblichem , künstlerischem
und wissenschaftlichemGebiete , die nun einmal daS Leben
deS Volkes durchziehenund von diesen Bestimmungenin
einer Weise berührt werden würden , daß für das Volksleben
ein großer Schaden sich daraus ergebenwürde . Ich kann
Sie im Namen der verbündeten Regierungen nur bitten ,
machenSie diesen Antrag nicht zum Ausgangspunkt Ihrer
Beratungen . Stellen Sie sich im Prinzip auf den Boden der
Regierungsvorlage.

Roereu ( Centr .) geht auf die Vorgeschichte deS Cen -
trumSautrageS , der sich auf das Notdürftigstebeschränke , ein
und wirft dem RegterungSentwursInkonsequenzvor . Wenn
die Ausstellungunzüchtiger Schriftenverboten werde , müßten
folgerichtig auch unzüchtigetheatralischeDarstellungen mit
Strafe bedroht werden . Das Centrum lege das Haupt¬
gewichtauf die Bestimmungen , welche den Schutzder Jugend
vor den Gefahren der Ur stttltchkeit bezwecken. Wohl sei die
Polizei und der Staatsanwalt nicht berufen , die Erziehung
der Jugend zu fördern , es müffe aber das Resultat der Er¬
ziehung vor einer Schädigung durch unsittliche öffentliche
Schaustellungengeschützt werden . Der Antrag des Centrums
sei durchaus nicht geeignet , Kunst und Wiffenschaft einzu -
engen . Auch der Borwurf , daß der Arbettgeberparagraph
Anlaß zu unbegründetenAnzeigengeben weroe , treffe nicht
zu . Redner beantragt , den Centrumsantrag sowie oen Re >
gierungsantrag einer neunzehngliedrigen Kommission zu
überweisen .

v . Stumm ( Rp .) begründet seinen Antrag bezüglichder Vtrasverschärsungbet Sittlichkettsverbrechen gegen Kinder .
Der Strafvollzug gegen solche Verbrechen , dt « das Stttlich -
keitsgefühl der Jugend vergiften , sei zu lax . Es handele
sich bet StttlichkettSvergehennicht um Verbrechen gegen ein¬
zelne , sondern gegen die bürgerlicheGesellschaft . Stttlich -
keitsverbrechenmüßte « so streng bestraft werden , wie Raub
und Erpressung , im Rückfalle mit lebenslänglichemZucht¬
haus . T ' unkenheitdürfe nicht als Mtlverungsgrund gelten ,
da rohe Naturen oft nicht einmal vor der Zuchthausstrafe
zurückschrecken. Hier sei die Prügelstrafe am Platze . Für
die scheußlichsten Verbrechen eine entsprechendeSühne fest -
znsetzrn . sei heilige Pflicht gegen Gott uno die Menschen .

Himburg ( kons .) erklärt , daß die Ausführungen deS
Staatssekretärs ein gesetzliches Einschreitenzur Genüge recht¬
fertigten . Im übrigen verweist Redner auf die Debatte im
vorigen Jahre . Wenn man den Paragraph 175 des Straf¬
gesetzbuches aushöbe , wie eine bekanntePetition wolle , die
auf die krankhafteVeranlagung der betreffendenPersonen
Hinweise , so würde das vom Volke nicht verstandenwerden .
Auf diesem Gebiete dürfe man nicht zuviel mit krankhafter
Veranlagung als Milderungsgrundarbeiten . Seine Stellung¬
nahme zu dem Theater - Paragraphen behalte er sich vor .
Die Prügelstrafe könne in noch viel mehr Fällen zur An¬
wendung kommen , als der Abgeordnetevon Stumm glaube .
Der Arbeitgeber - Paragraph sei für die Konservativenun¬
annehmbar .

Endeman « ( natl .) beleuchtet die Vorlage vom medi¬
zinischen Standpunkte . Die Prostitution sei ein unausrott¬
bares , notwendigesNebel . Die Begriffe von Sitte und
Zucht hätten im Laufe der Zeit sehr geschwankt . Was sollte
alS Maßstab für Zucht und Sitte gelten ? Die beseligende
Kraft der Kirche könne ein Teil seiner protestantischen
Freunde nicht anerkennen . ( Heiterkeit links . Hört , hört !)
Das Wesen des Protestantismus liege im Individualismus .
( Widerspruch rechts .) Redners Freunde ständen auf dem
Boden der christlichen Moral . Redner befürwortet Ueber -
wetsung der Anträge an eine Kommissionvon 21 Mit¬
gliedern .

Bargmann ( sreis . Bp ) : Mitwirken werden auch wir
an den Rommisstonsvrrhandlungen . Auf einem begrenzten
Gebiete haben sich unerfreulicheErscheinungengezeigt , über
deren Abstellung wir uns wohl einigen könnten . Der Ar¬
beitgeber - Paragraph ist, so sympathischuns seine Tendenz
ist , uns wegen seiner praktischen Bedenken unannehmbar.
Kollege Lenzmann hat uns im vorigen Jahre einen Fall
erzählt , wo vor Gericht ein Dienstmädchenerklärt hat , es
sei ihm gesagt worden : wenn du deinen Dienst los sein
willst , dann brauchstdu nur den Dienstherr » wegen Angriffs
auf deine Sittlichkeit anzuzeigen . Wir lehnen auch die Be¬
stimmung über die Schutzgrenze ab und den Theaterpara¬
graphen . Mit der Stummjche » Resolution über den größeren
Schutzder Kinder könne » wir einverstandensein , und ebenso
stimmen wir der Regierungsvorlage zu in ihren Kuppelei¬
paragraphen. Auch bezüglichdes § 184 erkennen wir an ,
daß in dem jetzigen Strafgesetzbucheine Lücke besteht .

Bebel ( Soz ) : Glaube » Sie, mit Strafbeftimmungen
der Prostitution entgegenwtrkenzu können ? Kennen Sie
nicht ihren Zusammenhang mit der materiellen Not ? Die
Statistik nach den Berufsständen ergibt das ganz klar . Dir i
Aufgabe deS Gesetzgebers ist , in erster Linie dafür zu sorgen , \
daß die wirtschaftlichenVerhältnisse, auS denen zum aller - '
größten Teil die Prostitution fich rekrutiert , gebeffertwer -
d :n durch eine vernünftigeSozialreform. Wnen so entsetzliche

Verhältniffe vorhanden sind , wie sie kürzlich durch eine Ge¬
richtsverhandlung festgestellt wurden , daß eine Familie für
daS Aufnähen von 15 .000 Haken und Orsen 1 , 25 Mark er¬
hielt . wofür sie 72 Stunden lang zu arbeiten hatte , ist daS
nicht eine Quelle der Prostitution ? Ladnerinnen erhalten
80 biS 40 Mark monatlich . Wenn Sie keine Elter « haben ,
wundern Sie fich , daß sie auf die Straße gehen und fich i
einen Freund suchen ? Angesichts der Zustände im Kellner - '
tnnenwesen , bei den Tänzerinnen usw ., den Schauspieler¬
innen , deren Gage nicht im entferntestenausreicht , um die
Lebensansprüchezu befriedigen , ist eine gründlicheRefor¬
mation notwendig , nicht zum weniaftendie Gewährung des
freien KoalittonSrechteS , b ffere Löhne , bessere Behausung
z . B .. auch der Dienstboten . Nun ist ja anzuerkennen , daß
der diesmaligeRegterungSentwursgegen den früheren einige
Verbesserungenenthält. Dazu rechne ich den letzten Absatz
deS Paragraphen 181 , wonachmildernde Umständebet der
schweren Kuppeletzulässig sind , wo es sich um die Duldung
des Verkehrs zwischen Verlobten handelt . Ich möchte ein¬
mal sehe » , was unsere Berliner BourpeoiSfrauen wachen
würde » , wenn im Spreewald diese Volk ' sttte nicht bestände .
Wo sollten da die Ammen Herkommen ? ( Heiterkeit .) Im
Spre - wald heiraten die jungen Leute erst , wenn daS Mädchen
alS Amme sich ein Stück Gel » verdient hat . ES müßte be¬
stimmt werden : AlS Unzucht im Sinne deS § 18 ist der ge¬
schlechtliche Verkehr zwischenVerlobten nicyt zu erachten .
Nach der Regierungsvorlage soll eine Mtndeststrafe von
einem Jahre etntrete » , wenn der Zuhälter der Ehemann der
Frauensperson ist . ES kommen aber Fälle vor, wo in der
letzten Verzweiflung , um dem Huugertode zu entgehen , die
Ehefrau mit Zustimmung ihres Mannes zur Unzucht greift ;
dafür wäre die Strafe zu hart .

Sehr tntereffant war e? mir , daß Frhr . v . Stumm , der
sonst nicht hart genug in de » Strafen , die er fordert , fein

keit des Centrums . Von Interesse war , daß der frei¬
konservative Abg . Frhr . von Zedlitz den Konservativen

scharf entgegentrat , in deren Namen der Abg . v . Heyde -

brand sich dem Verlangen des Centrums nach einem

konfessionellen Volksschulgesetz angeschlossen hatte . Abg .
Kopsch von der Freisinnigen Volkspartei erinnerte an

die bekannte lehrerfeindliche Rede des Landwirtschafts¬

ministers Frhrn . v . Hammerstein gelegentlich der Bera¬

tung des Antrags Gamp über die „ Leutenot " und richtete

' eine scharfe Kritik gegen die damaligen Ausführungen
des Ministers . Abg . Gamp wandte sich daraufhin mit

allerlei persönlichen Ausfällen gegen den Abg . Kopsch .

Abg . Kopsch wies in einer persönlichen Bemerkung die
Angriffe Gamps scharf zurück . Am Freitag wird die Be¬

ratung des Kultusetats fortgesetzt .»
Die Militärvorlage hat nach den Beschlüssen

der Budgetkommission in denjenigen Absätzen , welche

gegen die Regierungsvorlage abgeändert sind , den nach¬

folgenden Wortlaut ( dabei sind in Klammern die Ziffern

der Regierungsvorlage angegeben und in Sperrdruck die

Zusätze der Budgetkommission ) :

8 2 Absatz 1 . Vom 1 . Oktober 1899 ab wird die

Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres als Jahres¬
durchschnittsstärke allmählich derart erhöht , daß sie im

Laufe des Rechnungsjahres 1903 ( 1902 ) die Zahl von
495 , 500 ( 502 , 506 ) Gemeinen , Gefreiten und Ober - Ge -

sreiten erreicht und in dieser Höhe bis zum 31 . März
1904 bestehen bleibt .

8 3 . In Verbindung mit der durch 8 2 bezeichneten

°r°nb Höhung der Friedenspräsenzstärke ist die Zahl der vor -
° . Stumm , auf Anders ?°rt° ^ r°s°na ^ °smuß ^ aber I handenen Formationen so zu vermehren , daß am Schluffe
bestraft werden . In diesem Paragraph sind genung Cautelen
gegen Mißbrauch vorhanden , weit mehr Cautelen . alS viele
andere Strafgesetzbesttmmungenenthalten . Sie können ganz
beruhigt sein : die Anzeigen gegen den Arbeitgeber oder Dienst¬
herr » müssen schon sehr corcret begründet » erden können ,
wenn ein Richter seinen Klaffengenoffenverurteilen soll .
Unannehmbar ist der § 184 . Danach ist strasbar auch wer
unzüchtige Bilder usw . zum Zwecke der Verbreitung her¬
stellt ; dadurch würden auch der Arbeiter und die Arbeite¬
rinnen , die diese Sachen herzustellen habe » , strafbar . Ganz
undurchführbar ist die Bestimmung des CentrumsantrageS
über die Bestrafung deffen , der Schriften usw ., die das
Scham - und SittltchkeitSgefühlgröblich verletzen oder die
geschlechtliche Lüsternheit zu erregen geeignet find , einer
Person unter 13 Jahren anbietet , verkauft oder sonst über¬
läßt . Wie oft kommteS vor . daß Dienstmädchen im Alter
unter 18 Jahren von ihrer Herrschaft in Leihbibliotheken
nach schlüpfrigenBüchern geschickt werden . Die Ausstellung
Abbildungenund Darstellungendieser Art wollen die Herren
vom Centrumstrafbarmachen , Ortginalwerke in den Museen ,
auf der Schloßbrückein Berlin dagegen dem Anblick der
Kinder freilaflen . Sie können auch gar nicht ander ? . Nack
der Tendenz Ihres Antrages dürfreu Personen unter 18
Jahren in manchen Buchhandlungenund in de » Kunsthand¬
lungen gär nicht angestellt sein . Dan » der Theaterpara¬
graph ! Ich gebe zu , daß aus manche » Bühnen sehr an -
lößtge Sachen aufgesührt und vorgetragen werden . Aber
Sie vergeflen , daß die Polizei schon jetzt Befugn ' ss « genug
hat , dagegen einzuschretten . Da schweigt die Polizei , da
macht sie die Augen zu . Wenn aber in einem Arbeiter »
btldungsverein et » Gedicht vorgetragen wird , in dem es
heißt : . Als ich Dir einst mein heilig Jawort gab . da wußt
ich wohl , was ich mir zugeschworen , mir und den Kindern ,
die ich Dir geboren , daß rein sei meine Ehre als Dein
Weib und rein mein proletarischesGew ssen !" Ein solches
Gedicht wird von der Polizei verboten , weil es fich um
Arbeiter handelt . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten .)
Wenn das jetzige Gesetz auf diesem Gebiete da angewendet
würde , wo eS sollte , dann müßten in Berlin zehn neue Ge -
ängnisse gebaut werden . Aber je höhere Herrschaftenin
Zrage kommen , umsomehrschließt man die Augen zu . Ich
habe im vorigen Jahre in der Kommissiondie schauderhaf¬
testen Dinge vorgetragen , die von hochgestellten Personen ,
von Fürsten und Prinzen begangen find , und der Minister
konntemich nicht widerlegen . Dem Volke muß die Religion ,
die Sittlichkeit erhalten werde » ! Was die oben machen , da
rührt sich kein Polizeikommiffar , kein Staatsanwalt ! Ich
werbe , wie daS vorige Mal , weiter eine Resolution etn -
bringen , die die Regierungauffordert , bald einen Gesetzentwurf
einzubrtdgen über die Bekämpfung und Einschränkungge¬
schlechtlicher Krankheiten . Nun zu dem Anträge des Herrn
v . Stumm . Auch ich halte StttltchkeitSverbrechenan Kindern
für die scheußlichsten , die es gibt. Aber wer begeht sie ?
Alte Rouös der vornehmen Klaffe . Ist es Ihnen unbekannt ,
daß von dem Könige etneS Nachbarstaates systematische Brr -
brechen in dieser Beziehungbehauptet werden ? ( Hört , hört !
bei den Sozialdemokraten) Insbesondere aber erbebe ich
gegen daS Berliner Polizeipräsidium eine schwere Anklage .
Die ? weiß , daß eine ganze Anzahl von Kindern unter vier¬
zehn Jahre » systematischzur Unzuchtverwendetwird , hat
sie unter seiner Kontrolle , aber gegen die Wüstlinge , die sie
mißbrauchen , schreitet es nicht ein . Sind Ihnen aber , Herr
v . Stumm , die Begnadigungen vo « Sittlichkettsverbrechern
unbekannt ? Der Kommerzienrat Falk in Nürnberg war
wegen an Kindern begangenerSittlichkeitsverbrechenzu IV .
Jahren Gefängnis — nicht Zuchthaus — verurteilt worden ,
und nachdem noch nicht ganz die Hälfte verbüßt war , wurde
er vom Prtnzregenten von Bayern begnadigt .

Präsident Graf Ballestrem : Ich bitte , das Begnadi¬
gungsrecht der deutsche» Fürsten hier nicht zu kritifiren .
( Große Unruhe , erregte Prorestrufe der Sozialdemokraten .)
Ich bitte um Ruhe .

Bebel ( Soz . ) : Ich habe mit keinem Worte mich gegen
daS Begnadigungsrechtgewandt , ich habe nur eine That -
fache konstatiert . So noch andere Fälle , z . B . bezüglich
eines höher « Osfizters . Sie . Herr v . Stumm , nehmen ja
eine außerordentlicheinflußreiche Stellung ein , benutzen Sie
sie dahin , daß künftig diese Art von Begnadigunqen , die in
ganz besonderem Maße die öffentliche Moral verletzt , nicht
mehr Vorkommen kann .

Gaulke ( sreis . Bg ) äußert sich zu den einzelnenBe¬
stimmungender Vorlage und der Anträge in ähnlicher Weise
wie der Redner der freisinnigenBolkspartrt. Damit schließt
die Erörterung.

Aus Antrag von Dr . Stephan ( Centr .) geht die
Vorlage mit den Anträgen an eine Kommtssto » von 21 Mit -
gliedern .

ES werde » dann die auf der Tagesordnung stehenden
Wahlprüfungt |n vorgenommen und gemäß den Anträgen
der Kommission die Wahlen von Rickert ( freist Bg .) , Depken
( nl .) , v . Winterfeldt- Menktn ( kons . ) , Dr . Sattler ( nl .) und
Zeidler ( kons .) für gültig erklärt . Die Beschlußsaffungüber
die Wahl von Stöcker ( chrtstl . - soz .) wird auSgesetzt und Er¬
hebungen über Protestpunkte beschlossen . Eine Reihe von
Unregelmäßigkeiten , die bei der Wahl von Zeidler vorge¬
kommen find , werden dem Reichskanzlermitgeretlt , mit dem
Ersuchen , dieselben der sächsischen Regierung zur Kenntnis¬
nahme und weitern Beranlaffung mitzutetlen .

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . Tagesordnung. Kolo¬
nialetat und Auswärtiges Amt . — Schluß 5V , Uhr .

des Rechnungsjahres 1902 bestehen :

bei der Infanterie
„ Kavallerie . . . .

den Jägern zu Pferde
( Meldereitern ) .

der Feldartillerie . ,

„ Fußartillerie . .

den Pionieren . >

„ Verkehrstruppen
dem Train . . . .

Politische Uebersicht .
Deutsches Reich .

Düsseldorf , 10 . März .

Das preußische Abgeordnetenhaus begann am

Donnerstag die Beratung des Kultusetats . In langen

Reden trugen die Abgg . Dauzenberg und Dr . Porsch

die Wünsche der Katholiken vor , die in dem Verlangen

nach Erlaß eines Volksschulgesetzes gipfelten , welches die

Volksschule vollständig der Kirche ausliefert . Minister

Bosse meinte , der katholischen Kirche sei in Preußen be -

viel konzedirt worden , daß man bei

625 Bataillone ,

465 ( 482 ) Eskadrons ,

17 Eskadrons ,
574 Batterien ,

38 Bataillone ,

26 Bataillone ,

11 Bataillone ,

23 Bataillone ,

8 4 . In den einzelnen Rechnungsjahren unterliegt

die Erhöhung der Friedenspräsenzstärke nach Maßgabe

des 8 2 dieses Gesetzes und die Verteilung jener '
Erhöhung auf die einzelnen Waffengat¬

tungen , ebenso wie die Zahl der Stellen für Offi¬

ziere , Aerzte , Beamte und Unteroffiziere der Feststellung
durch den Reichshaushalts - Etat .

V

Eine klassische Art , gegen den Umsturz mobil ;
zu machen , schildert der Stuttgarter „ Beobachter " aus

einer „ nationalen " Parteivereinigung in dem weinfrohen

Weinsberg . Sie traten zusammen , die Beamten und

Schultheißen und die paar bündlerischen Mitläufer , die

zur haute volee der „ Vereinigung " gehören dürfen und

schufen ein Programm . Ebenso eingehend als praktisch

wurde die große Aufgabe gelöst ; die Menge politischer

und wirtschaftlicher Weisheit wurde tiefsinnig erfaßt und

geradezu verblüffend in eine knappe Form gegossen .
Man höre :

Oberamtsarzt Höring : Erste Frage : Wer ist für

unfern König ? Der möge sich erheben ! ( Alle erheben

sich .) — Zweite Frage : Wer ist für Kaiser und Reich ?

( Einmütig erhebt sich wieder die Tischrunde . ) — Dritte

Frage : Wer ist dafür , daß er im Besitz seines Hauses
und Hofes bleibe ? ( Alle schnellen empor .) — Ober¬

amtsarzt : „ Ich konstatiere , daß Sie auf dieser Grund¬
lage alle zusammen gekommen zur Bekämpfung des

Umsturzes ! ! ! "

Damit war das Programm geschaffen , angenommen

und in Kraft gesetzt . So macht man „ nationale " Politik !

Der heftigeKampf der Postbehörde gegen den
Unterbeamten - Verband dauert fort . Der „ Berliner

Ztg . " wird aus Hamburg berichtet : Der Bezirksver -

bands - Vorsitzende , Briefträger Flehnert - Hamburg , der

dem in Braunschweig wegen der im Reichstag erörterten

Beschwerdeangelegenheit entlassenen Postschaffner Schmidt

behilflich gewesen sein soll , sich in Hamburg , seinem

früheren Wohnsitz , eine neue Existenz zu schaffen , ist zum

1 . April in den Postbezirk Oppeln versetzt worden . Die

Hamburger Mitglieder des Verbandes sind außerdem
von der Vorgesetzten Behörde aufgesordert worden , aus

dem Verband auszuscheiden und daß dies geschehen , bis
zum 10 . April verhandlungsschriftlich zu erklären .

Der antisemitische Graf Pückler in Klein - Tschirne
ist wegen seiner Hetzereien seiner Stellung als Amtsvor¬

steher enthoben worden .

Mit dem Rücktritt des Admirals v . Knorr soll eine

Aenderung in der Organisation der oberen Marine¬

instanzen vorgenommen werden . Den „ Berl . Neuest .

Nachr . " zufolge soll das jetzige Oberkommando der Marine

wegfallen . An seiner Stelle werde der direkt dem Kaiser

zu unterstellende Admiralstab treten ; die bisherige Kom¬
mandoabteilung des Oberkommandos würde an das

Marinekabinet und damit auch die oberste Kommando¬

führung wie beim Landheer auf den Kaiser übergehen .

Die anderen Dezernate des Oberkommandos wcrdensivahr -
scheinlich vom Reichsmarineamt übernommen , das damit

eine abermalige Erweiterung erfährt . Weiter verlautet ,

daß die Stationschefs der Nordsee und der Ostsee den

Rang und die Vollmachten von kommandirenden Admi¬

ralen erhalten sollen .
Ausland .

In Frankreich soll der „ Liberte " zufolge endlich

der Kriegsminister Freycinet entschlossen sein , alsbald

nach Veröffentlichung der Untersuchung des Kassations¬

hofes die Verfolgung des schurkischen Obersten Paty

de Clam einzuleitcn .

Die „ ewige Schraube " wird jetzt von den Fran¬

zosen wieder einmal in Aktion gesetzt . Bei der Ver¬

handlung der Kammer über das Heeresbudget sagte

u . a . der Deputirte Aimond : Frankreich muß auf die

Erhöhung der deutschen Präsenzstärke mit entsprechen¬

den Gegenmaßregeln antworten . Und in anmutigem

Wechselspiel werden wir über nicht lange Zeit im deut¬

schen Reichstag wieder hören , daß Deutschland angesichts

der ftanzösischen Mehraufwendungen die Hände nicht in

den Schoß legen dürfe . Glückliche Völker !

Das Verhältnis zwischen der Türkei und Bul¬

garien hat sich wieder einmal bedrohlich zugespitzt .

Nach einer Mitteilung des „ Pester Lloyd " haben in

Belgrad die Mitglieder der türkischen Gesandtschaft am

Montag vor dem Empfange das Palais verlassen , weil

der bulgarische diplomatische Geschäftsträger ebenfalls eine

Einladung erhalten hatte und in der Reihe der Diplo¬

maten erschienen war .

Die Chinesen haben den Italienern jetzt demütig

nachgegeben inbezug auf die Forderung der Sanmun - Bai .
Der Grund der Nachgiebigkeit : Die chinesischen Zopf¬

träger hatten geglaubt , Frankreich und Rußland hinter

reits so viel konzedirt worden , daß man bei gutem sich zu haben , sehen sich in der Zuversicht aber arg

Willen ganz gut leben könne . Der Nationalliberale Dr . ! getäuscht . Die Italiener haben also auch ihre chinesische

Friedberg richtete heftige Angriffe gegen die Begehrlich - f „ Pachtung " .

Arbeiterfrage.
Streiknachrichten . Ein allgemeiner Schmiede¬

streik ist in Dresden ausgebrochen ; die Fabrik¬
schmiede sind jedoch nicht beteiligt .

In Krefeld wurde am Mittwoch in einer Ver¬

sammlung der streikenden Sammetweber Stellung
genommen zu dem von der sozialen Kommission einge¬

nommenen Standpunkt , mit den Arbeitgebern und dey
Arbeitnehmern getrennt zu verhandeln . Es wurde be¬

schlossen , mit der sozialen Kommission in Verbindung zu
treten , sobald diese sich erklärt , einige Arbeitervertreter
aus den verschiedensten Arbeiterverbänden als Beiräte

hinzuzuziehen . Die Beiräte sollen den Zweck haben , auf¬
klärend bei technischen Fragen zu wirken .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 10 . März .

sDer Solisten - Abend , ) der gestern von der

Kapelle des Niederrh . Füsilier - Regts . Nr . 39 unter der

Leitung des kgl . Musikdirigenten Herrn W . Kohn im

„ Flora - Garten " ausgeführt wurde , war sehr gut besucht .
Die Solisten boten sämtlich Leistungen dar , welche mit

Recht den lebhaften Beifall des Publikums fanden .
Herr Blumentritt trug ein empfindungsvolles Nocturna
mit meisterhafter Sicherheit auf der Violine vor . Viel

Anklang fand auch die Fantasie über „ Gute Nacht , du

mein herziges Kind " , die Herr Schulz auf der Flöte
spielte . Die Romanze L - Moll brachte Herr Seidel¬

macher mit feinem Verständniß auf dem Cello zum
Vortrag . Recht sympathisch berührten auch die Lieder

des Waldhorn - Quartetts , mit denen uns die Herren

Berger , Riebeck , Marien und Stephan erfreuten .

Wir machen den Künstlern für ihre guten Darbietungen
unser Kompliment .

( Freie litterarische Vereinigung .) Im großen

Saale des Hotel Heck findet heute der fünfte öffentliche

Vortragsabend der Freien litterarischen Vereinigung statt .

Derselbe wird dem russischen Dichter und Philantropen

Leo Tolstoj gewidmet sein . Nach einem Vortrage des

Herrn Landesaffessors W . Laus werden die Herren

Funk und Siebert vom hiesigen Stadttheater einige
Dichtungen Tolstojs vorlesen und zwar „ Wie viel Erde

braucht der Mensch ? " und „ Wo Liebe ist , da ist Gott " .

( Der Theaterverein „ Düsseldorfer Dilet¬

tanten kr eis " ) feiert am nächsten Sonntag im Saale

des Herrn P . Pütz , Flingerstraße , ein Familienfest . Das

Programm sieht vor : Konzert , Theater und Ball . Zur
Aufführung gelangt der vieraktige Schwank „ Ein toller

Einfall " . Zudem hat der Solist Herr Merkentrup , welcher
von der letzten Festlichkeit her noch im besten Andenken

steht , seine Mitwirkung wieder zugesagt . Auch wird der
Vereinshumorist Herr Groß sein Bestes zum guten Ge¬

lingen des Festes beitragen . Das Programm bürgt

demgemäß für eine gute Unterhaltung und dürfte der

Verein auf einen zahlreichen Besuch hoffen .

( Eine öffentliche Versammlung ) findet am

Sonntag , den 12 . März , Vormittags 11 Uhr , im Lokale

des Herrn P . Pütz ( Zum Kurfürsten ) , Flingerstraße , statt .

Auf der Tagesordnung steht : Die Resolution des Ber¬
liner Arbeitervertreter - Vereins und der Berliner Kranken -

kassen - Kommission an den hohen Reichstag , betreffs des

Jnvaliditäts - und Altersversicherungs - Gesetzes . Alle

Krankenkassen - Vorstandsmitglieder , Arbeitervertreter im
Unfallversicherungs , Jnvaliditäts - und Altersversicherungs -

Gesetz sind ganz besonders eingeladen .

( Vereinsjustiz .) In der „ Niederrheinischen Volks¬
tribüne lesen wir : „ Vom Arbeiter - Sekretariat der hiesigen

Gewerkvereiner erhalten wir folgende Zuschrift mit der

Bitte um Veröffentlichung : In der Sonntagsnummer

der „ Volkstribüne " war eine Notiz enthalten , laut welcher

ein Former ( Gewerkvereiner ) auf seiner früheren Arbeits¬

stelle Hohenzollern Angebereien bei dem Vorgesetzten

Meister angebracht habe . Die sofort vorgenommene Unter¬

suchung seitens des Ausschusses des Ortsvereins , in dem

derselbe Mitglied ist , ' ergaben die Richtigkeit der Be¬

schuldigung und wurde daher der sofortige statutenge¬

mäße Ausschluß beim Generalrat des Gewerkvereins be¬

antragt ; durch denselben ist dem Betreffenden für alle
Zeit der Wiedereintritt in den Gewerkverein abgeschnitten . "

( Ein entsetz lich er Unglücks fall ) hat sich heute

Morgen vor 6 Uhr im Hause Elisabethstraße 80 ereignet .

Dort wohnt in der ersten Etage ein Kauffräulein Alice

Martin . In deren Wohnung entstand heute Morgen ein

Zimmerbrand , dem das Leben des Fräuleins zum Opfer

gefallen ist . Die Leiche wurde von der schnell herbei¬

geeilten Feuerwehr dicht am Fenster liegend gefunden ,

so daß anzunehmen ist , die Verunglückte sei während

des Versuchs , zum Fenster zu gelangen , ohnmächtig zu¬

sammengebrochen . Zwei Zimmer sind vollständig aus¬

gebrannt . Als das Feuer bemerkt wurde und die Feuer¬

wehr herbeieilte , war das Unglück schon geschehen . Das

Feuer wurde dann schnell gelöscht .
( Tötltcher Unglücksfall ] von einem Neubau in

der Adersstrahe fiel gestern ein junger Handlanger aus be¬
deutenderHöhe herab und blieb leider gleich tot .

( Verhaftet ) wurden : ein Maurer wegen Diebstahls
und Hausfriedensbruch , ein Kutscherwegen Unterschlagung
und Hehlerei , ein Ausläufer wegen Hausfriedensbruch , zwei
Fabrikarbeiter, die den Wachtpostenan der Husarenkaserne
belästigten , vier Personen wegenVerübung groben Unfugs ,
sowie eine Frau , die vom Amtsgericht in Neuß gesucht wurde .

( Untersuchung ) Gegen einen hier wohnenden Hand¬
langer , der einem hiesigen Kaufmanne mehrere Geldbeträge
unterschlagenhatte und sonstige Sachen noch aüf dem Kerb¬
holz hat, wurde die Untersuchungeingeleitet .

( Wechsrlfälschung ) Ein junger Kommis von hier »
der Wechselfälschungenund Unterschlagungenverübt hatte ,
wurde gesternhier verhaftet .

( Abg es aßt ) Ein hier wohnender Silberarbeiter wurde
gestern hier abgefaßt , als er falsche Thalerstückeveraus¬
gabt hatte . j

( In der heutigen Schöffengerichts - Sitzung
wurden fast durchwegunbedeutendeSachen verhandelt und
eine große Anzahl vertagt , weil teils die Angeklagtennicht
erschienen und teils Zeugen fehlten , welche in entsprechende
Strafen genommenwurden . Gegen die ausgebliebenenAn¬
geklagtenwurde Borsührungsbefehlerlaffen .

Solingen und Nachbarschaft . Zu einem Jahr Ge¬
fängnis wurde von der ElberfelderStrafkammer August B .,
ein sehr junger Bursche aus Solingen , verurteilt , der im
Verein mit dem Fuhrmann E ., gleichfalls aus Solingen , ,
zuerst mit dem Schmelzermeister I . H ., dann mit dem Fa¬
brikanten E . M . Streit anfing und sie mißhandelte . An
diesen Mißhandlungen sollen fich noch zwei andereBurschen¬
beteiligt haben , die aber freigesprochenwurden . E . erhielt:
6 Monate Gefängnis . August B „ ein Schleifer , der in
bestialischer Wut Gebrauchvon seinem Meffer gemacht , den
SchmelzermeisterI . H . verletzt und den Fabrikanten E . M .
mit einer Latte geschlagen hatte, hat dadurch zu seiner strengen
Strafe selbst Anlaß gegeben . — Am Mittwoch stand ein .
Gerichtsvollziehergehülfe » Heinrich Kr . aus Solingen , vor
der Elberfelder Strafkammer. Er halte seinemPrinzipale»
einem Gerichtsvollzieher , allmählicheinen Betrag von un¬
gefähr 400 — 500 M . unterschlagen , diesen Betrag aber später
wieder ersetzt . Das Gericht zog den Umstand in Betracht ,
daß fich der Angeklagtein großer Not befunden , (ts sah,



nott einer Freiheitsstrafe ab und verurteilt - den jungen
Mann zu einer Geldstrafe von ISO M . evtl . 30 Tagen Ge -

sLngnis .

Düsseldorfer Strafkammer vom 9 . März .

Gerechte Strafe . Unter Ausschluß der O - ff «ntltch -

wucde der Fabrikarbeiter Ernst Graf auS Ester zu einer

ZucythauSstrafe von 8 Jahren , sowie 10jährigem Ehrverlust
verurteilt , weil er stch an seiner noch nicht 14 Jahre alten
leiblichen Tochter vergangen hatte . Bemerkt sei noch , daß
her tierische Mensch verheiratet und Bater von sechs Kindern
ist , von denen daS älteste sein Opfer war und das jüngste
erst 5 Monate alt ist .

Eine Stiefmutter .

AlS ein wahres Scheusal in Menschengestalt stand die

Ehefrau des Bergmanns Terschüren aus ASvrrg bet MörS
vor dem Schwurgericht in Cleve . Schon lange wurde ihr
nachgesagt , daß fie die einer früheren Ehe ihres ManneS
entstammenden Kinder in der brutalsten Weise mißhandele .
Daher sah stch der StaatSanwalt zum Einschreiten veran¬
laßt . alS eines der Kinder unter verdächtigen Umständen tot
im K - ller aufgesunden wurde . Die gerrchtsärztliche Obduktion

ergab , daß der Kö - per deS unglücklichen Geschöpfes nicht
nur an der Oberfläche , sondern auch an inneren Organen

zahlreiche teils vernarbte , teils frische Spuren von Brr -
letzungen aufwieS , die augenscheinlich mit einem stumpfen
Instrumente , vermutlich dem Schüreisen , beigebracht worden
waren . Die Zeugenaussagen waren für di « Angeklagte der¬
art belastend , daß die Geschworenen trotz des hartnäckigsten
Leugnens jeder Schuld die Schuldfragen bejahten . Das bru¬
tale Weid wurde wegen voriählichrr Körperverletzung mit
tötlichem Ausgange zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren

Ehrverlust verurteilt .

Was ist ein Fabrikbetrieb ?

Mit dieser Frage hatte stch dieser Tage die Hagener
Strafkammer zu beschäftigen . Im August v . IS . wurde der
Dampfschreineretbefitzer I . Schiffstein von Hohenlimburg
wegen Bankrotts und Betruges zu vier Monaten Gesäng -
ntß verurtheilt . Sch . betrieb im Jahre 1896 eine Schreinerei
mit Dampfbetrieb und beschäftigte durchschnittlich 16 btS 18
Gehülfen . Meistens wurden Schretnerarbetten für Neubauten
hergestellt , woraus stch ein Umschlag von 50 , 000 Mark ergab .
Da sein Jmmobilar und sonstiges Vermögen nach der Ge -
liitlstoxe 153 . 000 Mark betrug , die Hypotheken schuld aber
119 ,000 Mark , suchte er , um flüsstgeS G - ld ins Geschäft zu
bekommen , einen Theilhaber mit 10 , 000 Mark , die hypo¬
thekarisch fichergestellt werden sollten . Es meldete stch oer
Kaufmann Claß auS Engelskirchen , der am 1 . Januar 1897
in das Geschäft als stiller Teilhaber etntrat . Im März
brach jedoch der Konkurs aus , und Sch . kam vor Gericht
unter der Anklage , keine ordnungsmäßigen Bücher geführt
und seinen Kompagnon betrogen zu haben . Der Betrug sollte
darin liegen , daß er dem Cl . von dem schlechten Stand deS
Geschäftes keine Mitteilung gemacht und deffen Einzahlung
nicht auf sämtliche Immobilien , sondern nur auf ein ziem¬
lich wertloses Grundstück habe eintragen laffen . DaS Urteil
lautete auf vier Monate Gefängnis . Tr legte Reoiston an
das Reichsgericht ein mit der Motivierung , daß er nicht
verpflichtet gewesen fei , Bücher zu führe » , auch sei zur Zeit
des Eintritts seines Teilhabers sein Eigentum noch nicht
überschuldet gewesen . DaS Reichsgericht hob daS Urthetl
auf und verwies die Sache an dir htestge Strafkammer zu¬
rück . Das Reichsgericht erklärte , daß ein Dampfbetrieb nicht
ohne weiteres als Fahrtkbetrteb anzusehen sei , selbst wenn
in demselben eine größere Anzahl Arbeiter beschäftigt sei .
Es sei nicht festgeftellt , daß der Angeklagte auf Vorrat ge -
arbeitit und Maffenprodukte hergestellk habe . Die Stras -
kammer schloß sich diesen Gesichtspunkten an und erkannte
auf Freisprechung .

Vermischte Nachrichten .
„ Fahrende " Säuger .

In großen Nöten befand stch am Sonntag Nachmittag
der Regisseur des Barmer StadtthealerS . Für di :
Nachmittagsvorstellung , die um 3 Uhr beginnen sollte , war
MaScagws Cavalleria Rust cana angesetzk , der di « Puppen¬
see folgen sollte . Die Zeit deS Beginns deS Vorstellung
rückte heran , ohne daß der Baritonist , der den Alfio fingen
sollte , und der Kapellmeister , dem die wustcaltsch « Leitung
übertragen war , erschiene » . Weitere zehn Minuten verstrichen
und noch immer war von den beiden nichts zu entdecken .
Da aber das Publikum allmählig unruhig zu werden be¬
gann . ließ der Regiffeur auf der Bühne d -e Cc - nerie für
die Puppenfee herst - llen , um die Vorstellung hiermit zu be -
ginnen . DteS erwies stch indeß ebenfalls als eine Unmög¬
lichkeit , da die Prima Ballerina noch nicht anwesend war .
Um 3V » Uhr erschien fie endlich und nun konnte wentgsters
die Puppensee vom Stapel gehen . Inzwischen wurden Nach¬
forschungen nach dem vermißten Kapellmeister und dem Ba -
riiontsten angestellt und nach HülfSlruppen Umschau gehal¬
ten . Da stch «in Ersatz aber nicht finden wollte , erklärte stch
schließlich der R - giffeur bereit , zu dirtgire » , und der Baß¬
buffo studirte schleunigst die Partie deS Alsio et » , biS der
jugendliche Komiker vom Schauspiel erschien und erklärte ,
die Partie schon einmal gesungen zu haben . Eben wollte
man stch für ihn entscheiden , als man aus der Sängerver¬
legenheit dadurch befreit wurde , daß ein anderer Barttovtst
hinzugekowmen war . Einen Kap - llmeister hatte man indes
immer noch nicht aufgetrieben . Schon war das erste Glocken¬
zeichen zum Beginn der Vorstellung Cavalleria Ruftcana
gegeben und grave wollte stch der Regiffeur zum Dtrigentee -
pult begeben , da erschien der sehnsüchtig Erwartete endlich
schweißtriefend auf der Bilofläche . und nun konnte Cavalle¬
ria ordnungsmäßig in Sc - ne gehen . Einen unangenehmen
Zwischenfall gab eS zwar dadurch noch , daß während der
Auffahrung das halbe Wirtshaus rinstürzte und die Cho¬
risten , statt in die Kirche zu gehn , stch mit dem Wiederauf¬
bau deS etogestürzten Teiles beschäftigen mußten . DaS er¬
schienene Publikum zeigte stch aber durch daS Gebotene
befriedigt und spendete lebhaften Beifall . Hätte es aewußt ,
unter welchen schwierigen Berhältniffen die Aufführung
überhaupt zustande gekommen war , wäre der Beifall zwei¬
fellos noch größer gewesen . Wie stch ergab , war das ver¬

spätete Eintreffen des Kapellmeisters darauf zurückzuführen ,
daß er und der Baritontst den um 2 Uhr 13 Minuten von
Elberfeld fahrenden Schnellzug benutzt und stch so in ein
Gespräch vertieft hatten , daß fie vergaßen , in Barmen aus -
zustetgen . Erst hinter Schwelm dachten fie an das Ausstet¬
gen , mußten aber , da der Zug nicht mehr hielt , bis Hagen
durchfahren . Der Baritonist hörte , als er am Theater an¬
kam , daß man für ihn schon Ersatz gefunden hatte . Er wag ^e
stch daher gar nicht mehr herein . Hoffentlich geht die Di¬
rektion mit den beiden nicht allzu scharf in ' S Glicht und
läßt bei der Straf - , angesichts der groben Angst , die fie
schon auSgestanden haben , mildernde Umstände gelten .

Blutthat in der Gefänguißzelle .

Ein schauerliches verbrechen wurde in der Nacht vom
Sonntag zum Montag im LandgerichtSoefängniß zu M e i n t n -
gen v -rüdt . Dort faß . laut „ Bvff . Ztg " , der am Donners¬
tag von der Strafkammer wegen DieostahlS im wiederholten
Rückfall »u drei Jahren Zuchthaus verurteilt « Tischlermeister
Klem . Noch in der Verhandlung batte er den Unschuldigen
gespielt , » er that , alS ob er kein Wässerchen trüben könnte .
Zn der Zwischenzeit mochte er wohl eingesehen haben , daß
eS jetzt mit der Scheinheiligenrolle zu Ende fei , und so
brütete er d - nn auf Rache . Ec wütete und tobte gegen 3 Uhr
Morgens dermaßen in seiner Zell - , daß es dem Ob - rauf -
seher Möller von dem Aufseher Stein gemeldet wurde . Beide
begab - n sich an die Zelle und Möller öffnete . Darauf hatte
klein nur gewartet . Kaum hatte Möller die Zelle betreten ,
so streckte ihn Klein mir einem kräftigen Schlage nieder . Er
hatte seine eiserne Bettstelle zertrümmert und sich ouS einer
Stange d - s Gestells eine furchtbare Mordwaffe verschafft .
Sodann wandte sich Klein gegen den andere » Aufseher und
versetzte ihm rasch hintereinander mehrere Schläge über den
Kopf , sodaß auch dieser zu Boden stürzte . Auf diesen muß
eS Klein besonders abgesehen geha » t haben , denn er hieb
roch nach dessen Sturz wie ein Wütender auf ihn ein . In -
zwtichrn war Möller wieder zum Bewußtsein gekommen und
g - flohen . Er hatte noch soviel Geistesgegenwart , daß er 1aS
Gefängnißthor hinter stch verschloß . Klein hatte seine Ent¬
fernung zu spät bemerkt und hieb nun wie ein Wahnsinniger
auf daS Schloß ein , daS seiner Anstrengungen aber lpoit - te .
Möller schleppte sich mit Aufbietung seiner letzten Kräfte
auf die Polizei und holte Hilfe , welche daS von Klein un¬
brauchbar gemachte Schloß mit Gewalt aufbrechen mußte .
Beim Eindringen fand man Stein mit etngeschlagenem
Schädel bewußtlos liegen . Klein hatte sich mistelst seines
Betttuches erhänot . Der Zustand des WärterS Stein ist
hrffnungSlos , Möller dürfte dagegen wohl gerettet werden
können .

Eine Miliarde Minute « .

Das Wiener Fremdenblatt schreibt : » Bei dem nahen
Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts möchten wir auf
einen Umstand aufmerksam machen , an den wohl nur von
wenigen gedacht wird . ES ist dies die Vollendung der ersten
Milliarde Minuten seit Beginn unserer Zeitrechnung . Nach
obe - flächlicher Schätzung tritt dieser Z - ttpunkt im Jahre
1902 . etwa am 30 . Apr l , 10 Uhr 40 Minuten Vormittags
ein . Vielleicht können diese Zeilen dazu beitragen , die Auf¬
merksamkeit auf diese intereffante Tatsache zu lenken und
genauere Berechnungen zu veranlassen . " ( Wir haben versucht ,
ein biSchen nachzveechnen und find , nachdem w , r eine Mul¬
tiplikation mit m hrstelligen Zahlen ohne allzugroße Fähr -
lichkeiten glücklich überwunden , annähernd zu dem gleichen
Resultat gelang wie daS Wiener Blatt . D . Red .)

Kleine Mittheilungc » .

Für den Eisenbahn - Direktionsbezirk Elberfeld wird
in Hengste eine Eisenbahn - Reparatur - Hauptwerkstätte er¬
richtet .

In Elberfeld wurde am Donnerstag beim Ueber -
schreiten deS Geleises ein Arbeiter der Eisenbahn - Betriebs¬
werkstatt von dem einlaufenden Personenzuge Dortmund -
Köln ( 512 ) erfaßt und auf der Stelle getötet . Dem Unglück¬
lichen wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt . Erst nach
längerer Zeit und mit vieler Mühe gelang es , die Ueber -
reste deS Verunglückten unter der Lokomotive hervorzuziehen .

Auf dem Kaliwerk zu Wo Isenbüttel find zwei Ar¬
beiter , darunter ein Strafgefangener , durch giftige Gase ge¬
tötet worden . Ei « dritter ist tätlich erkrankt .

Dem unschuldig verurteilten Händler G . RingSdorf in
Frankfurt a . M . find jetzt alS Entschädigung 1200 M .
auSgezahlt worden . Er war am 27 . Oktober 1896 wegen
RaubeS zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt worden und hatte

schon über 1 Jahr von dieser Strafe verbüßt . alS stch feine
Unschuld herausstellte . Im Wiederaufnahmeverfahren wurde
er am 1 . November v . I . vom Schwurgericht fretgesprochen ,
worauf sein Verteidiger auf Grund des Gesetzes vom 20 . Mat
1893 eine Entschädigung beantragte . Diese ist denn auch
vom Justizminister in der angegebenen Höbe bewilligt worden .
Bezeichnend ist , daß ein Gläubiger des RingSdorf auf diese
Entschädigung Beschlag legen wollte ; sein Antrag wurde
aber vom Gerichte abgewi - se » .

Wie die Wiener Blätter auS Graz melden , fügten stch
Zuschauer während eines BrandeS in Andritz nicht den An¬
ordnungen der Feuerwehr . Als darauf die Gendarmerie
etnschritt , wurde fie mit einem Steinhagel empfangen . 51 Per¬
sonen wurden verhaftet . — Am Donnerstag Nachmittag flog
das Pulver - M schwcrk der Firma Fafner in Wagnitz in die
Luft . In der Umgebung des Ortes wuroen die Bäume ent¬

wurzelt und zerstört . Personen wurden nicht verletzt .

Zwischen Batt ' ce und T h t m i st e r ( Belgien ) wurde die
grau des Bahnwärters Grignard in der Dunkelheit von
einem Zuge erfaßt . Ihr Mann fand fie nach « orbeifahrt
deS letztern tot zwischen den Geleisen liegen . Die Leiche
zeigte nur eine Quetschung am Kopf .

Eine am Donnerstag aus Constanza ( Rumänien )
eingegangene Depesche berichtet von einem heftigen Sturm und
einem schrecklichen Schneegestöber auf dem Schwarzen Meer «.

Aus Buenos Aires ( Südamerika ) wird berichtet :
Schwere Stürme und Regengüsse haben großen Schaden an »
gerichlet . 300 , 000 Tonnen Weizen find vernichtet .

SW * Unsere verehr ! . Abonnenten werden hierdurch höfl
ersucht , etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Bürger - Zeitung der Expedition sofort mitzutheilen , damit
wir in der Lage find für sofortige Abhülfe Sorge trage »
zu können . Porto - Auslagen werden gern vergütet .

Statistisches .
Der Tabakkonfum in unserem Baterlande .

Die Antinikotintsten , welche im Tabak einen der schlimmsten
F « tnde der Menschheit erblicken , haben im Tabakkonsum
einen gewaltigen Feind zu bekämpfen In Deutschland ver¬
raucht durchschnittlich jährlich jeder Deutsche ( Mann , Frau
und Kino ) drei Pfund Tabak ! Nach der amtlichen
Statistik für das Jahr 1897 ist der Umfang des Tabakbau - s
in Deutschland , der seit 1892 eine st tige Zunahme zeigte
( von 14730 auf 22 076 Hektar ) , im Jah - e 1897 etwas ,
wenn auch unwesentlich , zurückgegangen . Die bebaut « Fläche
betrug 21 567 Hektar . Die einzelnen Anvaugeb -ete für stch
betrach et , zeigt stch im Vergleich zu 1896 eine Abnahme deS
Anbaues in Elsaß - Lothringen ( von 1802 auf 1649 Hektar ) ,
dem rechtsrheinischen Bayern un » in den meisten norddeutschen
Bezirken ( Brandenburg von 2935 auf 2729 Hektar ) , eine
Zunahme belonderS im badischen Oberland ( von 5358 auf
5740 Hektar ) und der Pfalz ( ro .1 6941 auf 7047 Hektar ) .
Die 97er Tabakernte ist der Menge nach in Süd ' und Mittel¬
deutschland meist recht gut , in Norddeutschland dagegen in
der Regel nur mittelmäßig , zum Teil gering ausgefallen .
Im ganzen wurden geerntet 453 410 dz ) Tabak ( in trockenem ,
dachreif - m Zustande ) , daS ist 21 dz auf 1 H klar , ebensoviel
wie 1896 . Der mittlere Preis ( einschließlich Steuer ) für 3
dz trockenen , bachreisen Tabak stellt stch auf 75 , 8 Mk . ( 1896 :
80 4 Mk .) Die Einnahme aus der Besteuerung » es inlän¬
dischen Tabak belief fich auf 12 9 Millionen Mark , an Zoll
von auSländiichem Tabak lind Tabakfabrikaten wurden er¬
hoben 52 , 1 Millionen Mark . Nach Abzug der AuSfuhrver -
xütungen verblieb ein Sbgabenertrag von 64 . 6 Millionen
Mark , d . i . auf den Kopf der Bevölkerung 1, 19 Mark . Der
Verbrauch an Tabak — ungerechnet auf Rohtabak in fabrt -
kationSretfem Zustande — betrug im Durchschnitt der letzten
7 Jahre 16 Kilogramm in 37jährigem Durchschnitt 1 , 5
Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung .

Telegraphischeund telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 10 . März . Der Senat der Berliner Uni¬

versität wählte an Stelle des verstorbenen Professors

Hinschius , Professor Schmoller zum Vertreter der Hoch¬

schule im Herrenhause .

Bern , 10 . März . Sämtliche Arbeiter am Simplon -

tunnel streiken wegen Lohndifferenzen . Die Arbeiten sind

vollständig eingestellt . Bis jetzt wurden zwei Verhaftungen

vorgenommen . Umfassende Vorsichtsmaßregeln sind ge¬

troffen , doch verhalten sich die Streikenden ruhig . Die

Unternehmer erwarten am Freitag Morgen die Wieder¬

aufnahme der Arbeiten .

Budapest , 10 . März . Abgeordnetenhaus . Bei der

Beratung des Gesetzentwurfs betreffend das einjährige

Ausgleichsprovisorium mit Oesterreich , erklärte derMmister -

präsident Szell , er sei ein aufrichtiger Anhänger der Zoll¬

gemeinsamkeit mit Oesterreich ; infolgedessen sei er ent¬

flossen auf vertragsmäßigem Wege , wie es das Grund¬

gesetz des Dualismus vorschreibt , die Zollgemeinsamkeit

aufrecht zu erhalten . Sollte sich jedoch die Regelung

der wirtschaftlichen Beziehungen mit Oesterreich auf ver¬

tragsmäßigem Wege als unmöglich erweisen , so werde

die Regierung dem wesentlichen Inhalt des jetzigen

Zoll - und Handelsbündniffes mit Begrenzung auf das

Jahr 1903 event . 1904 durch einseitige Verfügung mit

Anwendung der Reziprozitätsklausel Gesetzeskraft ver¬

leihen und ihn in ' s Leben treten laffen . Der bisherige

Führer der Nationalpartei , Graf Albert Apponyi , er¬

nsten heute zum ersten Male im liberalen Klub und

wurde mit lebhaften Sympathiekundgebungen empfangen .

Rom , 10 . März . Die Bureaux der Kammer wählten

amtliche neun Kandidaten der Regierung für die Kom¬

mission , welche der Kammer bei der zweiten Lesung der

politischen Gesetze Bericht erstatten soll .

Paris , 10 . März . Die Kriminalkammer des

Kaffationshofes beschäftigte sich gestern mit dem Gesuch

Esterhazys um Ablehnung des Untersuchungsrichters Ber -

tulus in dem gegen ihn schwebenden Prozeß . In dem

Bericht des Rates Arcarius und in den Schlußanträgen

des Generalstaatsanwalts wird die Ablehnung des Ge -

'uchs verlangt . Die Kriminalkammer wird heute ihre

Entscheidung treffen .

London , 9 . März . ( Unterhaus . Flottengesetz .)

Goschen : Die sechs Mächte , Deutschland , Rußland , Frank¬

reich , die Ver . Staaten , Italien und Japan hätten jetzt

Schiffe mit einem Raumgehalt von 685 , 000 Tons . Der

Bau weiterer 225 , 000 Tons neuer Schiffe sei in Ans¬

icht genommen . Das neue Programm schließe das

vorjährige aus , es umfasse zwei Panzerschiffe , zwei ge -

lanzerte Kreuzer , drei kleinere Kreuzer , letztere mit be¬

sonderer Geschwindigkeit . Für das neue Programm sei

im nächsten Finanzjahre ein Kredit von einer halben

Million Pfund erforderlich . Die Gesamtsumme des Vor¬

anschlages beträgt 26 , 594 , 000 Pfund , somit eine Ver¬

mehrung gegen das Vorjahr 2 , 016 , 000 . Der Vor¬

anschlag sei einfach die Verkörperung der Gefühle einer
friedliebenden entschlossenen Ration . ( Beifall .) Die

Debatte wird vertagt .

London , 10 . März . Der „ Daily Graphic " erfährt ,

der britische Gesandte in Washington , Pauncefote , sei

zum Vertreter Englands bei der Abrüstungskonferenz in

Haag ernannt worden .

Kanea , 10 . März . Die Nationalversammlung der

Insel Kreta beendete die erste Lesung der Verfaffungs -

vorlage und begann sodann die zweite Lesung . Die

Vorlage wird voraussichtlich mit unwesentlichen Abände¬

rungen angenommen werden .

Madrid , 10 . März . Aus Albacete wird gemeldet ,

die Felspartie , welche den Ort Racuerja beherrschte ,

stürzte ein . Zehn Häuser sind zerstört , elf Personen

wurden getötet . — Der Justizminister Duran erhielt ein

Telegramm , welches über eine Meuterei der Bagnosträf -

. linge in Santona berichtet . Die Polizei griff bei dem

Zusammenstoß ein . Ein Sträfling wurde getötet , sieben

verwundet . — Zwischen den liberalen und konservativen

Studenten kam es in der hiesigen Universität zu einem

Zusammenstoß . Ein ernster Zwischenfall ereignete sich nicht .

Malta , 9 . März . Der Transportdampfer „ Shcrido "

der Verein . Staaten ist von Amerika mit Truppen für
Manila an Bord gestern hier eingetroffen . Mit Erlaub¬

nis des Gouverneurs Drenfall und des Höchstkomman¬

dierenden landeten zwei Infanterie - Regimenter und wur¬

den auf dem Paradeplatz von dem Gouverneur besichtigt .

Danksagung .
MMttk

Ueberwältigt von den Gefühlen de » DankrS , erkläre ich
biermtt . daß mich Herr Maanekopalh Pfannstiel von einem
ärztlich konstatirten . vollkommen ansgebildete « Ge -
fichtSkrebs in 4 Behandlungen gänzlich geheilt hat .
Ich hatte die Hcfftung auf Heilung aufgegete .-, oa stch die
Mittel alS unnütz erwteftn , als ich mich an den Magneto -
pathen wendete . Ich muß sagen , daß ich über den schnellen
Erfolg der Kur selbst erstaunt war , da Herr Pfannstiel
ohne alle Medikamente und ohne daß er m .ch berührte , das
Ucbel beseitigte , ein Beweis , daß der Magnetismus eine

Thatsache und über allen Widerspruch erhaben ist . Ich
füble mich glücklich . ObtgeS zum Wohl « oer Menschheit zum
Ausdruck bringen zu können , da ich selbst durch die vielen
Danksagungen und großen Erfolge deS Herrn Magnetopath
Pfaunftiel aufmerksam geworden bin . Möge noch Mancher
dort Heilung finden .

Alle sich dafür Jntereffirenden stehe ich mit näherer
Auskunft det . Frau Haffert , Schirmerfiraße 51 .

Bemerke , daß ich nur Atteste und
Dankschreiben veröffentliche , welche mit voll¬
ständiger Angabe der Adresse bezw . Unter¬
schrift des Ausstellers versehen sind .

Pfannstiel , HtilUWttistiir,
Blumenstrafte 14 . 762ir

Empfangsstuude « von 8 - 12 ' / , und 6 — 8 Uhr .

Jeder Leser unserer Zeitung
ollte neben unserer Zeitung auch die hochinteressante

„ Thierbörse " Berlin ( 12 . Jahrgang ) halten . Für 75Pfg .
( frei in die Wohnung 80 Pfg . ) abonnirt man für ein Viertel¬
jahr MD " bei der nächsten Postanstalt , wo man wohnt ,
und erhält für diesen geringen Preis jede Woche Mittwochs :
Die „ Thierbörse ' , 4 große Bogen stark . Die „ Thierbörse "
ist Bereinsorgan des Berliner Thierschutzvereins und anderer
deutscher Thierschutzvereine . Ferner gratis : Den „ Land -
wirthschaftlichen Central - Anzeiger . " Die „ Internationale
Pflanzenbörse . " Die „ Naturalien - und Lehrmittelbörse . "
Die „ Kaninchenzeitung . " Das „ Jllustrirte Unterhaltungs¬
blatt . " „ Allgemeine Mittheilungen über Land - und Haus -
wirthschast " und monatlich zwei Mal einen ganzen Bogen
( 16 Seiten ) eines fachwiffenschaftlichen Werkes . Für Jeden
in der Familie : Mann , Frau und Kind , bietet jede
Nummer eine Fülle der Unterhaltung und Belehrung . Alle
Postanstalten Deutschlands und des Auslandes nehmen
jeden Tag Bestellungen an und liefern die im Vierteljahr
bereits erschienenen Nummern für 10 Psg . Porto prompt
nach . Man muß aber ausdrücklich bestellen : „ Mit Nach¬
lieferung " . Man abonnirt nur bei der nächsten Postanftalt ,
wo man woh , t .

Wetter - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 11 . März : Zeitweise hei¬

teres , meist wolkiges biS trübeS , mildes , windiges Wetter
mit Regen .

Handels - u . Börfen - Nachrickten .
Neuß , 9 . März .

M .

16 , 40
16 . 20
15 , 20
14 ,

( Fruchtpreise .)

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —
2 _ _

Aveel ( Rübsen ) 1 . "
2 _

Heu pr . ' öv Ko . 2 , 30 — 3 , 30
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 70
Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 20
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 5 , 10

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien von 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . . 50 , 50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . . 102 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 20

verantwortlicher Redakteur : B . Klee ; für Inserat «
H . Sieb erts , beide in Düffeldorf .

Druck und Verla , : B letsuß * Co . ta Düsseldorf

Weizen , kleiner
engl . 1 . Qual ,
engl . 2 . Qual .

Roggen 1 . Qual
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 13 ,

? afer 1 . Qual . — , —
Hafer 14 , —
Buchweizen 1 . Qual . — , —

2 . Qual . —

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

*
■
I

Herren - Confection .

Nouveaute - Anzüge
Paletots , Havelocks

Gesellschafts - Anzüge
Loden - Joppen

Radfahrer - Anzüge

G . Hettlase

Düsseldorf
4 : 1 Klosterstrasse 41 .

4 Kreuzstrasse 4 .

Knaben - Confection .

Knaben - Anzüge
Engl . Paletots

Burschen - Anzüge
Schul - Anzüge

Confirianden - Anzüge
Jagd Sport

Elegante Anfertigung nacb Hiuiss

Livreen .
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Kaufhaus Wilh . Hinsen junior
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Alleestrassen - und Flingerstrassen - Ecke .

Ich werde führen als :

Specialität :

Herren - nnd Knaben - Confection
Me nnd ßuxkius
Anfertigung nach
Kleiderstoffe
ßettwaaren . .

In sämmtlichen folgenden Artikeln unterhalte ich stets eine sehr grosse zeitgemässe Auswahl .

Arbeiterbekieldung für sämmtliche Gewerbe , Rad -

fahr - Auzüge , Sport - Anzüge , Tonristen - Anzüge , Sportjoppen ,
Jagdjoppen , Lustrejoppen , Lodenjoppen , Sommerjoppen , Staub -
mäntel , Havelocks , Gummimäntel , Regenröcke , Kutscherröcke ,
Gonditorjacken , Friseurjacken , Metzgerjacken , wollene Jacken ,
Jagdwesten .

Herrenhüte , Knabenhüte , Strohhüte , Handschuhe ,

Gravatten , Strümpfe , Unterzeuge für Herren , Damen und Kinder ,
Wäsche für Herren , Damen und Kinder , Faltenhemden , Kragen ,
Manschetten , Taschentücher , Gorsets , Schürzen , Kinderkleidchen
und - Jäckchen .

Teppiche , Bettvorlagen , Fortiören , Gardinen , Tischdecken ,

Läuferstoffe , Wachstuche , Steppdecken , Bettdecken , Rouleaux -
stoffe und fertige Rouleaux , Betttücher , Bettzeuge , . Betttuch¬
leinen , Nessel und Biber , Hemden - Biber , Hemdentuch , alle
Sorten Gebild für Tischtücher und Handtücher .

Schwarze u . farbige Kleiderstoffe , schwarze u . farbige Seidenstoffe ,
Besatzartikel , Spitzen , Gattune , Sommerstoffe , Kleider - Siamosen ,
Scoürzen Siamesen , Unterröcke in Leinen , Baumwolle , Wolle nni Seile . |
Verkauf nur gegen Saar ! Feste Frefse !

MtthM
Direktion : Eugen Staegemann .

177 . Borstellung . Freitag den IO . März 1899 . verte A ,
Novität ! Zum 1 . Male : Novität !

Samson und DaMa .
Oper in 3 Auszügen (4 Bildern ) von Ferd . Lemairs . Musik von

C . Saint -SaSn - ,
Deutsche Uebertragung von Richard Pohl .

Regie : OSkar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .
Anfang 7 Uhr . — Operu - Preise . — Ende 9V , Uhr .

Samstag zum 2 . Mole : Nordische Heerfahrt .

Freie literarische Vereinigung
zu Düsseldorf .

Freitag den 10 . Marz , abends 8 ' / « Uhr , im grossenSaale des Hotel Heck , Blumenstrasse :

V . Vortrags - Abend .
Vortrag des Herrn Landes - Assessors W . Laue über :

Leo Tolstoj .
Im Anschluss daran Vorlesung ausgewählter Schöpfungen

des russischen Dichters durch Mitglieder der hiesigen Bühne .
Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mk . Die Mitglieder haben

das Recht , zu allen öffentlichen Veranstaltungen der Vereinigung ,
mit Ausnahme der Bühnenaufführungen , eine Dame frei einzu -
führen . Der Mitglieds • Beitrag beträgt 12 Mk , weibliche An¬
gehörige eines Mitgliedes zahlen einen ermässigten Beitrag
von 9 Mark , welcher auch zur Teilnahme an den Bühnen¬
aufführungen berechtigt .

Beitrittserklärungen nimmt die Buchhandlung von
W . Wörmbcke , Schadowstrasse 25 , entgegen , woselbst auch die
vorerwähnten Karten für Nichtmitglieder im Vorverkauf zu
haben sind . 7607

Düsseldorf . Wein - Restaurant
Thürnagel ,

am Cornelinsplatz , gegr . 1858 . Mitte der Stadt .
Auaternsalon . — Delikatessen - and Wein -

grosshandlung . Weltbekannt feinste Küche .RevommirtestesWeinrestaurant von Rheinland u . Westfalen .
Elegant eingerichtete Räumlichkeitenzu Feftltchketten und

Bersammlurgen. Vorzügliche Etadtküchr . Lieferung
von ff . Diners und EouperS nach allen Plätzen . 6640

des eil & Weissbach , Hoflieferanten ,
Telegr . - Avr . : Thürnagel , Düsseldorf . Telephon 19 .

KkwkkKmein der Mkid - md HaÄmdnItt
Oberbilk .

Sonntag den 12 . März c . ,
im Saale des Herrn Caspar Striepecke , Kölnerstrasse

Winter - Fest

bestehend in

Konzert , Theater - Aufführungen
des Theatralischen Vereins und 7625

—— ,. — . i Fest - Ball .
Fs wird Bier verabreicht .

Entr6e 50 Pfg , eine Dame frei .
Anfang 6 Uhr .

Der Vorstand .

Brautpaare
kaufen ihre Verlobungs - Ringe

am beste « und billigste« in der

Trauring - Fabrik von Max Bark ,
8 Flingerstratze8 .

Stets große Auswahl am Lager von 4 Mk . an bis zu den schwerste»
Mustern , in jedem Feingehalt . 7554

Jeder Ring ist mit dem gesetzlichen Stempel versehen .

1Aistim arcMteMscber i tmlML Eiitrtts , \
üslternahme von M - nufl Umlanten ,

Baileitii mi ki allen lMdsmÄtzM Arbeiten
empfiehlt sich

Carl Vitns Redemann , Architekt ,
17 Wallstrasse 17 . 7517

R Es giebt keine Reklame , die

Palmin =

7609

%%

elegante nnd solide

Herren - Kttrfel
Ia . Kalbleder , ans einem Stück , mit Elastik .
Ia Kalbleder , in ivmen » nv breiten Formen .
Ia . Kalbleder - Besatz , Kiv - Emsatz . grade Kappe
Ia . Kalblederbesatz , Kid # t > fotz , echte Knopflasche .
Schnürstiefel , Ia KalNed r . Besatz . Kid - Einsatz.

f Alle Sorte « find in spitz und « eneckig am Lager .
Schtthwaarenhaus

S - Silbermann ,
Grabeustratze , Ecke Mittelstratze. 7623

nicht rechtfertigt Balmin , reines Pflanzenfett , frei von Fettsäure , 65 Pfg das Pfund , lernt
jede Hausfrau schon nach dem ersten Versuch wahrhaft schätzen Bei diesen Eigenschaften
muss immer wieder auf Palmin hingewiesen werden Machen Sie einen Versuch Ueberall käuflich

Künstliche Zähne
von 8 M , Plomben v M 1 ,50

an unter Garantie
Jul . Borkowski ,

Zahntechniker , 7620
Carlsplatz 8 , 1 Etage .

Klauenöl ,
priipartrt für Nähmaschinen

« ud Fahrräder , von 7033

H . Möbius & Sohn ,
Kaochevöifabrtk , Hannover .

Zn haven in allen teffeti « Handl .

Stärtt. Tonhalle.
( Im Kaisersaal . )

Samstag den 11 . März c . :
Sinfonie - Konzert

des städtischen Orchesters untei
Leitung des Konzertmeisters

Herrn Otto Reibold
Programm

1 . Akademische Fest -Ouvertüre
von Joh Brahms

2 Zweite Suite a . d Musik zu
Ibsens dramatischer Dichtung
„ Peer Gynt“ von Ed . Grieg

Larghetto elegiaco von P .
Tschaikowsky
Wotans Abschied vou Krün¬
hilde und Feuerzauber a . d ,
Musikdrama „ Dis Walküre "
von Richard Wagner .

Pause
Frithjof - Sinfonie von Heinr .
Hoffman n .

Anfang 7 */ 4 Uhr ,

Eintrittspreis Mk 0 ,60

unstarren t ( M und Jans *
f i . oement an der Kuss *.

Meine

Mevccn
Zag - nnd

Schnür - Stiefel

GAic !
in hocheleg , Fa ^ ons ,

spitz und neueckig ,

leicht und bequem ,

garantirt Handarbeit ,
offerire 7622

nun fabelhaft bllligan

Preise von

Mk . 7 5 #
Schnhwaaren - Hans

S . Spier ,
10 Benratherstr . 10 ,

! H

aterite 8
_ 3

besorgt und verwerthet
gut und schnell

B- Belchhold , Ingenieur ,
Düsseldorf, Schadowstr . 88.
Zentrale Berlin, Xoulsenstr. 24.

ITeberzengen 8ie sich , dass meine I
“ Deutschland - 1

Fahrräder [
’ n . Zubehörteile I

die besten unddabei I
J5i ***'' die allerbilligsten sind . [

Wiederrerkünfer gesucht .
^ Haupt -Katalog gratis & franco .
August Stukenbrok , Einbeck

Deutschlands grösstes
Special -Fahrrad -Versand -Hans .

Streng reelle ir. billigste ve »
»NgSanellei JnmehrairtSSSSß
- Familien im Debrauchei

Ksnssfsllsrn ,
ASnsebannen . rchinanrnfebern
echwanenllanne « u . alle anderen

Möbl . Zimmer Heinr . Theisen , Eta graner Radfahrer -
Eitarillstraste i4, I Rock nnd Rone ,

empfiehltsich »n A f -rtigung von , »emg getragen >üe 8 M . zu oer -
Herren -Varderobe » . s kaufen . Klosterstr . 103 , 1 . Erg .

mit 2 B <lt n an 2ord Hansmerke !
mit oder ohne Peston za verm

Benratherstratzevh , 4 . Etage .

1 Ji ; 1 ,40 . Prima H - lbhaune »
i ,eo ; i ,80 . Polarfebernr halbweih
»: welß »,5o . eilbern>eii>e « än 1e<
u. Sch » a « e « se» eras ; r .bo ; 4 : 5 ,
bergt . Dannen b ,75 ; 7; 8 ; 10 . Echt
chknestiche chantbnnne « r ,bo : 3
Polardannen»: » ; b ^ i Jede » be¬
lieb . Quantum »allftei aeg . Nach « . I
znrücknahmcaufnnIereNeftr » !

psoksf L 0o .
in Herford Rt . 8 S in IlSestfl .

Proben « . - urstthrl Preis«
iften . auch über Nettst « N», » « -
—SiLSKSf -
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